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Wie kann e1Nne Okumenische Identität für einen katholischen ITheologen
gemäß dem All  num II entwickelt werden?

Was erwartet die römisch-katholische IC VON katholische Gläubigen,
und VOT allem VON Experten, die 1M 0g mit Mitgliedern anderer Kirchen sSte
hen? DIie maßgeblichsten exte diesem ema en WIT 1n den Dokumen:
ten des /Zweiten Vatikanischen Koq;ils: die Dogmatischen Konstitution über die
TC umen Gentium und das Okumenismusdekret Unitatis Redintegratio.
DIie Prinzipien und ormen des Ökumenischen Direktoriums die aktuelle
Version stammt dus dem Jahr 993 haben inhren rsprung in der Te dessel:
ben Konzils sollte sich ZU esseren Verständnis des Folgenden VOT uge
n  en, dass die JTexte des Konzils hbereits VOoOrT dem Beginn des ersten offiziellen
Dialogs geschriebe wurden

EeVOT In umen gentium die Beziehungen der (Gemeinsc DescC  1eDen
werden, die den katholischen Gläubigen (L 14), zwischen ihnen und
den Angehörigen anderer cANrisiüicher Kirchen L 15), den Anhängern der an-
eren Keligionen und schleblic allen Menschen L 16) bestehen, erläutert
das Konzil, WI1e esS „katholische FEinheit“ versteht, die „das eue Volk Gottes“
(L 13) charakterisiert. Es handelt sich dabei eine insicht, die dem Ent:
wurtf der dogmatischen Konstitution ach der zweiten Sitzung 1mM Frühjahr
9064 hinzugefügt wurde Das Volk (Gottes sollte NIcC. Nur VON „Universalitä “
ondern auch VON „Katholizität“” geprägt se1in Was bedeutet das?

eier De Mey ist ordentlicher Professor der römisch-katholischen Ekklesiologie und
Okumene In der Forschungseinheit für Systematische Theologie der Iheologischen
Fakultät der Leuven. Im Jahr 2010 ernannte ihn der ZUIN Mitglied der Nniter:-
nationalen Dialogkommission zwischen katholischer TC und reformierter eltge-
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DDie Katholizitä der Kirche esteht In der Gemeinsc zwischen inren 49 /
konstitulerenden JTeilen, eine Gemeinsc:  T, die N1IC Uurc Uniformitä SC
pragt, ondern Urc egitime Vielfalt gekennzeichnet 1st. 1ese Gemeinsc
bereichert Sowohl die eile, die ihr el haben, als auch die universale
TC Die Beziehung zwischen den einzelnen JTeilen und dem Ganzen kann
ach mindestens In dreijerlei 1NS1C verstanden werden Sie beinhaltet
die Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen enschen, zwischen Men:
schen mit unterschiedlichen ufgaben, aber auch Zzwischen verschiedenen
JTeilkirchen mit ihrer legitimen Traditionsvielfalt. Daher 1st esS möglich, den
zweiten leil VonNn als e1n explizites ädoyer für e1ine egitime Vielfalt
esen; dies belegt jedenfalls die Relatio, die offizielle kEinführung dieses
Paragraphen TUr die Konzilsväter ZUrT Vorbereitung der Diskussion dieser Pas
SdPC in der Konzilsaula. Die 1SCNOTe werden das Anliegen erinnert, dass das
Konzil N1IC NUur die kEinheit betonen wollte, ondern auch die Vielfalt inner-
halb des Volkes (ottes. Der ext erklärt 1ın sehr tarken Worten, dass „diese
Universalität Oder Katholizitä: Uniformität verachtet und die Vielfalt in der EIin:
eit OÖrdert“

Kapitel VON umen Gentium efasst sich anderem mit den
€ Beziehungen den Bischöfen In der katholischen Die letz:
ten Zeilen VON benutzen den Fachbegriff „Katholizität“ eın welteres

Der ext erinner die theologische, spirituelle, liturgische und iszipli-
nNnare Vielfalt, die zwischen den Patriarchatskirchen, allen JTeilkirchen und 8
schofskonferenzen exIistiert und ezieht dies auf „die Katholizitä: der
ten Kirche

Nachdem die katholische Kirche elernt hat, wahre Katholizitä: In iNrer
eigenen Kirche fördern, formuliert sS1e NUun als Teil des€ über den
Ökumenismus‘ MNLILALLS Redintegratio die „Katholische Prinzipien des
Ökumenismus“. Dieser 1te Oste glücklicherweise den vorherigen 1te „Prin
ziplen der katholischen Ökumene“ enn es gibt NUur eine ökumenische Be
WERUNg, der sich die römisch-katholische Kirche beteiligt, 1indem s1e
ihre eigenen Prinzipien und ihre Identität einbringt. betont e1 aQUuUSsS-
UCKC vermutlich 1ın Anspielung auf 42 der ersten Enzyklika VonNn aps
ohannes XAII., Petri GCathedram®?, DZW. inspirliert UTC einen berühmten
Ausspruch des deutschen lutherischen Theologen Meldenius 1M EL Jahrhun:
dert:

Alle In der TC sollen rung der Einheit 1mM Notwendigen (In NnNecessäa-
IS unitatem custodientes je nach der Aufgabe eines jeden In den verschiedenen
Formen des geistlichen Lebens und der außeren Lebensgestaltung, in der erschnIlie-

„Verumtamen COMMUNE effatum, quod, allis verbis erdum CXDTESSUM, Varlis tr1:
buitur auctoribus, SCIMNPET retinendum probandumque est: In necessarlis unitas, in dubiis
libertas, In OmMnibus Carıtas.“
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478 denheit der liturgischen Riten SOWI1e der theologischen usarbeitung der (Offenba:
rungswahrheit die gebührende Treihelen lassen (debitam libertatem servent),
1n lem aber die 1e üben (In OMNIDUS Vero cariıtatem colant). Auf diese e1lise
werden s1e die wahre Katholizitä: und Apostolizität der Kirche immer vollständiger
ZU  3 USCdTUC bringen (catholicitatem et apostolicitatem ecclesiae).

UuTrc 1ese Weisungen WIrd Katholiken nachdrücklich verdeutlicht, dass eine
wirklich „katholische“ und „apostolische“ Kirche einen aum Tür Vielfalt
ermöglicht, und dass kinheit N1IC irrtümlicher e1lise mit Un1iformita: VeTl-
wechseln 1st.

Die ökumenische Identität der Katholiken esteht N1IC NUr d us eoreti
schen Prinzipien, ondern auch aqus Onkreier TaxXxls In erster in1e Oordert das
Konzil Von seinen Gläubigen, die bereit sind, sich In der ökumenischen Bewe-
gung engagieren, gerade auch ZUur „Erneuerung der Kirche bei(zu)tragen“,
denn „die wird auf dem Wege ihrer Pilgerschaft VOIN T1STUS dieser
dauernden Reform erufen hanc reformationem), eren S1e all:
ze1it bedart, SsoweIit S1e MensC und 1Irdische Einrichtung“ Ö) ist.> Da-
ach geht das ekrt' VON der Erneuerung auf der kirchlichen ene über ZUrT

persönlichen Erneuerung des einzelnen Gläubigen.
11 reflektiert das ekrt' darüber, WI1e die katholische 11S

ten anderer Konfifessionen dargelegt werden kan  = ] Dem zufolge darf
„die Art und e1se der Formulierung des katholischen auDbens (35 keinerlei
Hindernis bilden für den Dialog mit den Brüdern“ Diese Aussage WITrd
nächst mit einer Warnung einen ‚falsche(n) Irenismus‘ verbunden
1C. 1st dem ökumenischen Geist fern WIe jener falsche JIrenismus, Urc
den die einnhne1 der katholische chaden leidet und INnr ursprünglicher
und sicherer Sinn verdunkelt wird.“ Der hbedeutsamste Hinwels ZUrT ermenetu-
tik des ökumenischen Dialogs aber wird 1mM letzten Absatz dieses Paragraphen
egeben. Das Augenmerk jeg ler auf der ynami des ökumenischen Dia:
10gs, die el der „katholi Theologen, Wenn s1e in rTreue ZUE Tre der
Kirche 1n gemeinsamer Forschungsarbeit mit den getrennten Brüdern die gött-
lichen Geheimnisse ergründen suchen“. Die Aussage lautet WIe olg „Beim
Vergleich der Lehren miteinander soll N1IC vergesSSeCnh, c5 eine Rang:
ordnung Oder ‚Hierarchie‘ der Wahrheiten (hierarchia veritatum)
der katholische Te oibt, je ach der verschiedenen Art 1Nres Zusammen-
hangs mit dem undamen des CNArıisÜüiCcNe aubens  .6 Den maßgeblichen Aus

über Okumene 1n der katholischen Kirche zufolge, ist es für Katholiken
daher möglich, ihrer Identität ITreu leiben und ennoch auf konstruktive
e1ise ökumenischen Dialogen teilzunehmen

'eter De Mey. Church RKenewal and Reform In the Documents of can IL, 1n The
Jurist (201 TUC.
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Das zeitgenössische romisch-katholische Magisterium und 4720
Semme Überzeugung, 'A4aSS Kirchenidentität universell onstrule: wird

Nsere Rekonstruktion des Ethos der römisch-katholischen ÖOkumeniker
1m vorherigen Abschnitt, das auf der Te des Vatikanischen Konzıils ba:
sıert, 1Sst natürlich eine vollständige Zusammenfassung der gesamten Ekklesio
ogie des Konzils Die Konzilsväter haben selbst zugegeben, dass die TC
EIC als e1ne SIMIt hierarchischen Organen ausgestattete Gesellschaft und der
geheimnisvolle Leib Christi“ verstanden wird, also eine „einzige omplexe
irklichkeit“ ist, „die dUus$s menschlichem und göttlichem Flement ZzZusammen-
WAaCNs (L Öö)

Man kann daher in den Jlexten des Konzils sicherlich auch Spuren e1iner
eucharistischen E  esiologie finden 41-—42, 13 26) umen Gen
tium pricht aber auch ber die Beziehungen dieser Ortskirchen „DIie Finzel:
1SCNO{Tfe hinwiederum Sind sichtbares Prinzip und Fundament der Einheit In
1iNnren Teilkirchen, die ach dem Bild der Gesamtkirche ges  e Sind In ihnen
und aqus ihnen ({n quibus QuiOuS) esteht die e1ine und einzige katholi
sche Kirche (L Z:3) Im gleichen Absatz werden auch alle möglichen Formen
der Zusammenarbeit zwischen Gruppen Von Ortskirchen als einen USCATUC
der Arbeit der „göttlichen Vorsehung“ begrüßt und will auf gleiche Weise
die Entwicklung VON „Bischofskonferenzen“ unterstützen, die „vielfältige und
fruchtbare eisten, die kollegiale esinnung oOnkreier Verwirkli-
chung führen“

Bedauerlicherweise aber OlgL, WwI1e Richard (Gaillardetz in einem ungst eT7-
schienenen ommentar nachweist, die Te des Konzzils über die Kollegialität
1n 2022 einem anderen Ansatz

2022 ehandeln das ema der bischöflichen Kollegialität Nnner „Uuni
versalistischer  66 ekklesiologischer Kahmenbedingungen, welche mit der itglied-
schafi der 1SCHNOTIe 1m Kollegium und demel 1m Kollegium beginnt, und mit der
atsache, dass dieses Kollegium mit dem aps und dem aps die hOöchste
Autorität der Nn Kirche el nner. dieser 1 inie bleibt jedwedes Verhältnis
e1nes 1SCNOIS einer Ortskirche unerwähnt.*

Deshalb bleibt es eine OMNene rage, ob Ende der dominierende 1NdATuC
VON umen Gentium nicht doch IW der einer universalistischen eS1010:
gie ist.>

Richard (aillardetz. Ihe Church in the Making Lumen Gentium, T1IStUS Dominus,
Orientalium kcclesiarum, New York 2006,

eter De Mey: Investigation of the Willingness Develop Eucharistic Ecclesio-
10gy In Koman Catholic Magisterial eaching the Church and in the Tthodox-Roman
Catholic Ecclesiological Dialogue, in ulletin ), 79—-99



43() Seit der Veröffentlichung des Briefes die ischöfe der katholische
Kirche Uber einige Aspekte der Kirche als OMMUNILO (Communionis otio)
1mM Jahr 1992, cheint sich das Lehramt derkaKirche och weiter
entiernt haben VON der Entwicklung einer E  esiologie, welche die Uun1ıver-
Sale Kirche als COMMUNLO eccliesiarum ansieht. Das Ookumen der aubens
kongregation wollte VOT allem einem richtigen Verständnis des Begriffs der
universalen Kirche beitragen: „Sie 1st N1IC das ‚Ergebnis’ VonNn eren Gemein-
SC. S1e ist vielmehr 1M Eigentlichen 1Nres Geheimnisses eine jede einzel-
NnenNn Teilkirche ontologisc und eitlich vorausliegende irklichkeit“ ( 9)
Nier diesen Vorgaben unternimmt die Glaubenskongregation NUunNn den Ver.-
such, die In 23 formulierte konziıliare Te auf die Beziehung zwischen
der Okalen und der universalen Kirche h1in ergänzen: „Daher ist die Formel
des Zweiten Vatikanischen Konzils die Kirche In und aduUusS den Kirchen (Eccle:
S1Q In ef Ecclestis) untrennbar verbunden mit dieser anderen die Kirchen
In und aduUusS der Kirche (Ecclesitae In eft Ecclesia) .“ HS 1st wohlbekannt, dass
1M Jahr 9099 alter Kasper, damals och Bischof VON Rottenburg-Stuttgart,
1ese Te der ComMuniOnNiSs OL1L0 scharf kritisiert hat; 1ese Kritik bildet
den Beginn der sogenannten Ratzinger-Kasper Debatte.®©

elche Implikationen haben 1ese Aus  rungen NUun für den aktuellen
Stand des Okumenischen Engagements der katholischen Kirche auf universaler
Ebene? Die aufric  ige Bereitsc der letzten Päpste, die Okumene IOr
dern, 1st unzweifelhaft. Die einzige Enzyklika VON aps ohannes Paul HS die
ausdrücklich der Ökumene ewidmet ist, Ut Unum Int } bleibt e1n
es Zeugnis dafür. DIie katholische 16 engagiert sich In ei1iner Viel:
3  e VOIl hilateralen und multilateralen Dialogen Vor seinem RKücktritt als Tası-
dent des Päpstlichen ates ZUrT Förderung der Einheit der Yisten hat Kardinal
Kasper eine vergleichende Studie über rtrag und Fortschritte 1mM hilaterale
0g mit Lutheranern, Reformierten, Anglikanern und Methodisten veröf-
fentlicht.’

ugleic bemüht sich die ‚Kongregation für die Glaubenslehre ihre
als Bewahrerin der katholischen sehr nehmend mehr die Auff-:
rechterhaltung einer katholischen Identität, die N1IC notwendigerweise auch
eine ökumenische 1Sst. Die Gemeinsame Erklärung Zur Rechtfertigungslehre
1999) erscheint als der Vvorerst etzte chritt einer OMMzielle Bestätigun: der

Im men dieses Beitrags ist N1IC möglich, dieser Debatte 1Im etal nachzugehen.
1e daher 1ne el VON wichtigen Studien ber diese Debatte Kıilıan MecDonnell.:
Ihe Ratzinger/ Kasper Debate Ihe Universal Church and the Local urches, In Theo:
logical tudies 2002)}, 227-250; edard ehnl_: Der Disput der Kardinäle Zum Ver:-
tnis VoNn Universalkirche und Ortskirchen, In Stimmen der Zeit 1283DE
und ’ul MecPartlan {Ihe LOCcCal Church and the Universal Church: /Zizlioulas and the Rat:
zinger-Kasper Debate, In Internation. Journal for the UudYy of the Tistian Church
5Dl =33
/alter Aardına Kasper: DIie Früchte ernien. Grundlagen christlichen aubens 1M OKU:
menischen 1a10g, Paderborn/Leipzig 201

(4/201



ökumenischen Fortschritte TEe1IlCc Dleibt der kanonische Status dieser ETrkla 431
rung der ka  1SC TE unklar Schließlic Sind Wenn N1IC
UrCc. die die Ausführungen Von ‚Dominus lesus‘ och e1Nnm. einschärfende
Interpretation des „subsisti 1n  “ (LG Ö), dann aber spätestens Urc die ONSe-
quente Übersetzung der Rede VO  3 „defectus“ 22) als „rehlen anstelle
VON „Mangel“ und die Bezeichnung „Christliche Gemeinschaften, die
aus der Reformation des sechzenNnnien Jahrhunderts hervorgegangen Sind“
stelle VoNn „getrennte[n| Kirchen und Kirchliche/[n| Gemeinschaften Abend
DL (SO och 1te Zzwe1lilter Jeil Kapitel 3) die „Antworten auf Fragen
eINISEN spe ezüglic der Te ber die Kirche“ der OÖmisch katholi
schen Kongregation für die Glaubenslehre als er Hinweis auf e1iNne
sich verändernde ökumenische Identität‘ der katholische Kirche auf 1Versa
ler ene verstehen ö

Die Fxistenz VvVon NIC} universellen Okumenischen Identitäten
der katholische: Kirche

Lateinische undeC katholische Identitäten
OFrtNnOdOoxX katholische: Dialog?

Im rthodox katholische ialog Sind große Fortschritte Kichtung
eru: Bereich der E  esiologie emacht worden und der

zeit beschäftigt sich der mit spekten der Beziehung zwischen Primat
und Konziliarität auf der ene der universalen IC Totz dieser unleugba
Ten Fortschritte gab es den ahren 989 DIis 2005 eiNe lange Periode der
Tse und des Stillstands Nach dem UusammMmenDruc des kommunisti
schen Regimes sich die griechisch katholische Kirche VOoOrT allem
westlichen Teil der alne und bestimmten Bereichen Rumäniens als viel
tärker als dies die OTrtNOdOXe el erwartet Die Beziehungen bei
der Kirchen wurden sehr bald €  ge Auseinandersetzungen igen
tumsrechte Von Kirchengebäuden elaste 1ele TINOdOXe betrachten ihr
Land als „kanonisches Territorium  . dabei stellt die X1Stenz Kir
che die ZWarT den gleichen Glauben el und die gleiche Liturgie feiert aber
gleichzeitig die Jurisdi des 1SCNOIS VON Rom akzeptiert ein Problem dar
Es War daher undenkbar, dass der Tthodox katholische internationale ialog

SeiNner ekklesiologischen Agenda es  en konnte und dieses brennende
ema unbeachtet jieß Für die Orthodoxen usste das „Problem“ des Uniatis
IMUS Zuerst ep  e e1ise gelöst werden

Nach dreijähriger Vorbereitungzeit und LTOTZ Abwesenheit VON SECNS VON
fünfzehn orthodoxen Kirchen veröffentlichte die Internationale Kommission

eter De Mey ine katholische Reaktion auf tworten auf Fragen eINISEN
spekten der re VON der rche  «“ der römisch katholischen Kongregation für die Jau
benslehre, Okumenische Rundschau % 567 e



43° WÄährend iNnrer Arbeitstagung 993 1in amand/Libanon eineumit
dem 1te Uniatism, an Ffhe Present Search for Full OMMUNILON. In dieser
arung WITd Uniatismus als ekklesiologische Methode zugunsten der Ekkle
siologie der Schwesterkirchen gele und das okumen en eDen
e1ine klare Verurteilung des Proselytismus. Zugleich wurde aber iestgeh.  en,
dass die ogriechisch-katholischen Kirchen weiterhin pastorale etreuung und
Unterstützung dus Rom Trhalten nitier erufung auf die Tre VOoON NMNILALLS
Redintegratio, dass die Kirchen des stens sehr darum bemuüuüht SINd, „Jene
brüderlichen Bande der Gemeinsc 1mM Glauben und in der 1e bewah:
reN, die zwischen Lokalkirchen als Schwesterkirche estehen müssen“
14), verteidigt das Dokument VonNn aman:ı die Idee, dass „die katholische KIT-
che und die orthodoxen Kirchen sich gegenseitig als Schwesterkirchen aNneT-
kennen  c (B14) ler STO Un auf das interessante eispie einer Ooffen-
sichtlichen Spannung, die mMmanchmal zwischen der Erklärung einer OIMllizie
berufenen internationalen Dialogkommission mit e1nNner wahrhaft Okumen1-
schen en und einer vatikanischen KO  eg  O auftreten kann, die VOT
allem mi1t der Verteidigung der NnNeren Konsistenz des eigenen katholische
auDbens beschäftigt 1st. enn 1n iNrer ‚Note über den USCTUuC „ScChwester-
kirchen“ 2000) argumentiert die ‚Kongregation für die Glaubenslehre‘, dass
1ese Vorstellung in korrekter elise verwende wird, die Beziehung
Sschen „Jeilkirchen“ Oder „Jeilkirchenverbänden“ (& 10) beschreiben, aber

„kann432  während ihrer Arbeitstagung 1993 in Balamand/Libanon eine Erklärung mit  dem Titel Uniatism, and the Present Search for Full Communion. In dieser  Erklärung wird Uniatismus als ekklesiologische Methode zugunsten der Ekkle-  siologie der Schwesterkirchen abgelehnt und das Dokument enthält ebenfalls  eine klare Verurteilung des Proselytismus. Zugleich wurde aber festgehalten,  dass die griechisch-katholischen Kirchen weiterhin pastorale Betreuung und  Unterstützung aus Rom erhalten. Unter Berufung auf die Lehre von Unitatis  Redintegratio, dass die Kirchen des Ostens sehr darum bemüht sind, „jene  brüderlichen Bande der Gemeinschaft im Glauben und in der Liebe zu bewah-  ren, die zwischen Lokalkirchen als Schwesterkirchen bestehen müssen“ (UR  14), verteidigt das Dokument von Balamand die Idee, dass „die katholische Kir-  che und die orthodoxen Kirchen sich gegenseitig als Schwesterkirchen aner-  kennen“ (B14). Hier stößt man nun auf das interessante Beispiel einer offen-  sichtlichen Spannung, die manchmal zwischen der Erklärung einer offiziell  berufenen internationalen Dialogkommission mit einer wahrhaft ökumeni-  schen Identität und einer vatikanischen Kongregation auftreten kann, die vor  allem mit der Verteidigung der inneren Konsistenz des eigenen katholischen  Glaubens beschäftigt ist. Denn in ihrer ‚Note‘ über den Ausdruck „Schwester-  kirchen“ (2000) argumentiert die ‚Kongregation für die Glaubenslehre‘, dass  diese Vorstellung in korrekter Weise verwendet wird, um die Beziehung zwi-  schen „Teilkirchen“ oder „Teilkirchenverbänden“ (& 10) zu beschreiben, aber  man „kann ... richtigerweise nicht sagen, dass die katholische Kirche Schwe-  ster einer Teilkirche oder eines Teilkirchenverbandes ist“ ($ 11).°  Es ist ebenfalls ein Zeichen der Realität der katholischen Kirche als Ge-  meinschaft von Ortskirchen, dass das Balamand-Dokument in der römisch-ka-  tholischen Kirche und in einigen griechisch-katholischen und orthodoxen Kir-  chen gut aufgenommen wurde, aber die griechisch-katholische Kirche in  Rumänien und die orthodoxe Kirche von Griechenland sich negativ dazu geäu-  ßert haben. Die ukrainisch griechisch-katholische Kirche unterstützte ihrer-  seits das Balamand-Dokument vollständig. Diese Kirche will weder vom römi-  schen Katholizismus noch durch das Moskauer Patriarchat vollständig  absorbiert werden, aber sie will im Geist von Balamand als eine Schwesterkir-  che anerkannt werden. De facto existiert sie bereits als Patriarchat, aber sie  wünscht sich eine Anerkennung de iure. Eine formale Anerkennung als Patri-  archat, würde jedoch — insbesondere für das Ökumenische Patriarchat — das so-  fortige Ende des ökumenischen Dialogs bedeuten können.!°  Vgl. Herve Legrand: Lecclesiologie des Eglise sceurs, cl6 de 1a declaration de Balamand,  a-t-elle plein droit de cite dans ]l’Eglise catholique?, in: Comite mixte catholique-ortho-  doxe en France: Catholiques et Orthodoxes. Les enjeux de l’uniatisme. Dans le sillage de  10  Balamand, Paris 2004, 221-246.  Jaroslav Skira: Affirming Sobornicity: The Ukrainian Greco-Catholic Church and Modern  Ecumenism, in: Peter De Mey/Pieter De Witte/Gerard Mannion (Hg.): Believing in  Community: Ecumenical Reflections on the Church, Leuven 2012.  ÖR 60 (4/2011)richtigerweise N1IC dass die katholische Kirche We
ster einer Teilkirche Oder e1nes Teilkirchenverbandes 15 (& L1

Es ist eın Zeichen der eallta: der katholische Kirche als Ge
meinschaft VOIN Urtskirchen, dass das Balamand-Dokument In der römisch-ka-
tholischen FC und in einigen griechisch-katholischen und orthodoxen Kir-
chen aufgenommen wurde, aber die griechisch-katholische Kirche In
Rumänien und die orthodoxe Kirche VON Griechenland sich negativ dazu geduU-
Rert haben DIe uüukrainisch griechisch-katholische Kirche unterstutzte 1Nrer-
SEITS das alamand-Dokument vollständig. 1ese T ill weder VO  Z rOM1-
schen Katholizismus och UrC das Moskauer Patriarchat vollständig
absorbiert werden, aber S1Ee 11l 1M 15 Von als eine Schwesterkir:
che erkannt werden De aCLO exisuer Ss1e bereits als Patriarchat, aber Ss1e
wünscht sich eine Anerkennung de Iure EFine formale Anerkennung als atrı
archat, WUurde jedoch insbesondere Tür das Ökumenische Patriarchat das
fortige Ende des ökumenischen Dialogs edeuten onnen

Vgl Herve Legrand: Lecclesiologie des Eglise9 cle de la declaration de amanı  9
a-t-elle plein TO1' de cite dans l’Eglise catholique?, In Comite mixte catholique-ortho-
OXe France: Gatholiques ei Orthodoxes Les enjeux de l’uniatisme. Dans le sillage de

10
aman:ı  9 Paris 2004, 221246
arosla ET Affirming Sobornicity: Ihe Ukrainian Greco-Catholic Church and odern
Ecumenism, In 'eter De Mey-/Pieter De Witte/Gerard Mannion (Hg.) elieving In
Community: Ecumenical Reflections the Church, Leuven 2012
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D} Ökumene In Europa 433

Die Europäischen Okumenischen Versammlungen VON ase 1989, (JTaz
097 und 1U 2007 die geme1insam VON der Konferenz Europäischer KIT-
chen und dem Kat der Europäischen Bischofskonferenzen GCEE) OTga-
nNisiert wurden belegen die icklung einer europäischen Oökumenischen
en  al, jedoch mit der Einschränkung, dass auf dieser eine dogmati-
Sschen Fragen diskutiert werden DIie Charta OQecumenica 2001), die in die
Sse  3 Jahr ihren 10 restag begeht, ist die Frucht einer Empfehlung Ende
der Versammlung INn (STaZ Die Kirchen dazu eingeladen worden, e1in SC
me1insames Dokument vorzubereiten, das die grundlegenden ökumenischen
Kechte und 1C der Christen In Europa beschreiben So  e Zwar el
05 In der räambel ausdrücklich, dass das Okumen „Kkeinen lehramtlich-dog-
matischen Oder kirchenrechtlich-gesetzlichen Charakter hat, doch der Begriff
Charta OQecumenica deutet in Analogie einer politischen Charta, auf die
sich die unterzeichnenden atlıonen ausdrücklich und Ve  1NAl1C verpflich-
ten, dass die C’harta OQecumenica Tür die chAhrıstlichen Kirchen in Europa und
für alle Christen ve  IC 1st. In jedem der ZWOIf Paragraphen WwIird eiNne be
SCANreibende Einführung Urc eine el VonNn Verpflichtungen ergänzt, die 1M-
INneT demselben Wortlaut folgen: „Wir verpflichten uns  “

Auch Wenn 5 bedeutsam ist, Christen in Europa ermahnen, den Prinzi-
piıen des ökumenischen Dialogs Ireu bleiben, 1st das europäische Ookumen
weIlit avon entfernt, allzu wagemutig voranzugehen, Ja, 65 cheint die Span:
Nungen 1M Okumenischen Dialog auf der universalen eher fortzuschrei-
ben SO weigerten sich die orthodoxen Kirchen ebenso WI1e die Sonderkommis-
S10N, die ach der ÖRK-Vollversammlung in Harare errichtet wurde, die 1M
Entwurf en  ene Verpflichtung „miteinander beten  66 oder „ökumenische
Gottesdienste regelmäßig halten“ beizubehalten Ebenso erscheint die her:
meneutische ethode, die in dieser europäischen rklärung befürwortet wird,
als Tagwürdig: „OUOhne kinheit 1mM Glauben oibt es eine Vo Kirchengemein-
schaf c Wird adurch nicht jene ITradition in rage este Oder implizit abge
ehnt, die Kirchengemeinschaft auf der Grundlage e1nNnes differenzierten Kon
SEeNSES wiederherstellen oder realisieren W1 Glücklicherweise ist dies aber als
eın wichtiger chritt auf dem Wege ZUrT sichtbaren Einheit Trhalten geblieben,
„Um dem Ziel der eucharistischen Gemeinschaft entgegenzustreben“. Ange
sichts dieser Entwicklungen ist esS uUummso erstaunlicher, dass 1mM post-synodalen
Schreiben Cclesia In Europa 2003) VON ohannes Paul kein einziger ezug

1e TUr alle weiteren Anmerkungen diesem Okumen: etfer De Mey. ASssess-
ment OT the Charta Oecumenica from Roman CGatholic Perspective, In Tim oble/
Ivana Noble/Martien Brinkman/ Bernd-Jochen Hilberath (Hg.  C Charting urches 1n
Changing Europe. arta (Qecumenica and the Process of Ecumenical Encounter (Cur:
rents of Encounter tudies the Contact between Christianity and ther eligions,
Beliefs, and ures), Amsterdam 2006, 15—-38
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434 diesem Okumen finden 15 Kann einen esseren Beweis Tür die
Tatsache iinden, dass solche ökumenischen Bemühungen auf regionaler ene
In Rom N1IC besonders werden?

Es 1st die Meinung vieler römisch-katholischer Überlegungen ZUT Ekklesio
logie, dass die intermediäre ene der Entscheidungsfindung In der kathol:
schen Kirche estärkt werden müsse . D)aher 1st e5 bedauern, dass auch die
Dritte Europäische Ökumenische Versammlung in 1U N1IC als gute Gelegen:
heit genNutzt wurde, eine spezilfisch europäische Stimme In ökumenischen
gelegenheiten entwickeln. Das ‚Einheit‘ kam ler NUrTr als Nter:
thema VOTL. Offenbar der CCEEF Anweisungen erhalten, dass eine erartige
Versammlung N1IC der angemMeSSeCNe Ort sel, Fortschritte 1M ökumeni-
schen ialog anzustreben

C} Römisch  tholische Beteiligung regionalen Dialogtexten
egionale Dialogkommissionen pielen weiterhin eine wichtige Del

der Entwicklung VonNn Argumenten ZUrT Lösung wichtiger Oökumenischer Ihemen
auf internationaler Der Beitrag der lutherisch-katholischen Dialogkom-
M1IsSs1iONeN In den USA und In Deutschland ZU 0g über die Rechtfertigun:
kann kaum überschätzt werden 1iNrer gemeinsamen ärung TIhe Church

Koinonia Salvation Its Structures and Ministries reflektiert die
S-amerikanische lutherisch-römisch-katholische Kommission über die ekkle
siologischen Implikationen der bereits bestehenden Vereinbarung ber die
KRechtfertigung zwischen Katholiken und Lutheranern Dabei wurde en
renzierter Konsens über einige pekte der E  esiologie, insbesondere In Be
ZU® auf das Verständnis der Ortskirche formuliert. Dieser sich jedoch
Dewusst e1ines Plädoyers für einen allzu schnellen Ausgleich der bestehenden
Unterschiede beider Dialog beteiligten Iraditionen Wenngleich die Luthe
TanerT ‚Ortskirche‘ ZuNacCAs die Gemeinde, die Katholiken 1INndes zume1ist
die Diözese verstehen, „So birgt“, WIe das Okumen zugleich betont „dieser
Unterschie zwischen dem, Wäas utheraner und Katholiken als die Ortskirche
benennen, e1ine 1eie strukturelle Ahnlichkeit In sich: sowohl utheraner als
auch Katholiken rtfahren die Kirche als lokale Versammlung VorT OUrt, als Ge:
meinschaft VON gesic gesicht, das Wort gepredigt und die Sakra:

gefeiert werden: die farrei Oder die (Gemeinde. Darüber hinaus ist für
e1| Kirchen Gottesdienstgemeinde N1IC u  angıg, ondern EX1S-

12 'etfer De Mey. The Church In kEkuropean Perspective, IN Gerard Mannion/Lewis
udge (Hg.) The outledge Companion the Christian Church, London 2007,
264—-385

13 Iyriam Wijlens. The Intermediate eve In the Koman Catholic Church: rgani
zational Ecclesiological ategory?, 1n Leo Koffeman/Henk (Hg.) (If Al 14
INes and Of Places Totes: and atholics the Church Local Universal
IIMO Research Publication 50), Zoetermeer 2001, S51



ert In einer regionalen Gemeinschaft olcher Gemeinden, nämlich der Diözese 435
oder ynode  0 (S Z Daher oMmM' das Dokument einem wichtigen chluss
SES Mag eın eologischer Irrtum se1in, darauf beharren, dass die e1ne oder da1l-
dere In einem exklusiven Sinne ‚Ortskirche‘ ist, ohne auch erwähnen, dass e
sowohl eine egegnung VON gesicht gesic. WIe die primäre egionale
(‚emeinschaft xibt, die ekklesiologisch normatıv sind.“ (S 28)1*

Fine ebenso wichtige spielt die US-orthodox-katholische theologische
Konsultation Der Weg nach orn Tür den orthodox-katholischen og spiegelt
sich in der jJüngst vereinbarten Erklärung eDs Towards eunite. Church

Sketch O, Orthodox-Cathaoli 1SI0N for Ffhe Future wider.!> In
diesem Dokument WIrd en Versuch gemacht, die Hauptmerkmale der truktur
einer weltweiten kirchlichen Gemeinschaft zwischen beiden Kirchen De
schreiben ( Ö) Sie würde folgendes beinhalten *E „die Anerkennung gru
legender kinigungen über zentrale christliche ogmen,tiert in einer regionalen Gemeinschaft solcher Gemeinden, nämlich der Diözese  435  oder Synode“ (& 27). Daher kommt das Dokument zu einem wichtigen Schluss:  „Es mag ein theologischer Irrtum sein, darauf zu beharren, dass die eine oder an-  dere in einem exklusiven Sinne ‚Ortskirche‘ ist, ohne auch zu erwähnen, dass es  sowohl eine Begegnung von Angesicht zu Angesicht wie die primäre regionale  Gemeinschaft gibt, die ekklesiologisch normativ sind.“ (& 28)!*  Eine ebenso wichtige Rolle spielt die US-orthodox-katholische theologische  Konsultation. Der Weg nach vorn für den orthodox-katholischen Dialog spiegelt  sich in der jüngst vereinbarten Erklärung Steps Towards a Reunited Church:  A Sketch of an Orthodox-Catholic Vision for the Future (2010) wider.'® In  diesem Dokument wird ein Versuch gemacht, die Hauptmerkmale der Struktur  einer weltweiten kirchlichen Gemeinschaft zwischen beiden Kirchen zu be-  schreiben ($& 6). Sie würde folgendes beinhalten: (1) „die Anerkennung grund-  legender Einigungen über zentrale christliche Dogmen, ... trotz Unterschiede  in unseren theologischen und liturgischen Traditionen“, (2) „ein gemeinsames  Bekenntnis des Glaubens“, (3) die Akzeptanz einer Vielfalt in Traditionen und  Praktiken, (4) „Interkommunion“, (5) eine Kirchenordnung, die auf Grundsät-  zen der Synodalität und Konziliarität beruht; (6) gemeinsame missionarische  Bemühungen, (7) eine breitere Anwendung des Subsidiaritätsprinzips; (8) und  das letzte Charakteristikum beschäftigt sich mit „Erneuerung und Reform“ und  enthält die folgenden schönen Zeilen:  Indem sie ihre Katholizität durch die volle Gemeinschaft konkretisieren, würden die  katholischen und orthodoxen Kirchen dieses Leben der Reform auf neuen und un-  geahnten Wegen realisieren, und sie würden selbst zu kontinuierlicher Erneuerung  und Wachstum verpflichtet — aber nun zusammen.  Im letzten Absatz des Dokuments, das den Titel „Ein Leib“ trägt, liest man  die tiefste Motivation für diesen visionären Text:  Das Gewissen hält uns davor zurück, unsere Einheit unter vollständigen sakramen-  talen Bedingungen zu feiern, solange es unvollständig im Glauben, der Kirchen-  struktur und gemeinsamen Handeln ist; aber das Gewissen ruft uns auch dazu auf,  uns über die Selbstgefälligkeit in unserem Getrenntsein hinwegzubewegen, in der  Kraft des Heiligen Geistes und in der Sehnsucht nach der die Fülle des Lebens spen-  denden Gegenwart Christi in unserer Mitte. ($10)  13  Siehe für eine detaillierte Betrachtung dieses Dokumentes: Minna Hietamäki: Merely  Partners in the Fishing Business? Theological Issues, in: The Church as Koinonia of Sal-  5  vation: Its Structures and Ministries, in: Ecumenical Trends 35/1 (2006), 1-7.  http://www.scoba.us/articles/towards-a-unified-church.html.  ÖR 60 (4/2011)LTOTZ Unterschiede
In unNnseTenNn theologischen und liturgischen Traditionen“, (2) „ein gemeinsames
Bekenntnis des Jaubens“, (3) die Akzeptanz einer Vielfalt In Iraditionen und
Praktiken, (4) „Interkommunion“, (5 eine Kirchenordnung, die auf Grundsät:
zen der Synodalität und onziliarität beruht; (6 gemeinsame Missionarische
Bemühungen, (7) e1ine TrTe1itere wendung des Subsidiaritätsprinzips; (8) und
das etzte Charakteristikum beschäftigt sich mit „Erneuerung und Reform“ und
en die folgenden chönen Zeilen

em s1e hre Katholizitä: UÜrc die VOo. Gemeinschaft konkretisieren, würden die
katholischen und orthodoxen Kirchen dieses en der Keform auf und
geahnten Wegen realisieren, und Ss1e würden selbst kontinuilerlicher Erneuerung
und achstum verpflichte aber NUun ZzZusammen.

letzten Absatz des Dokuments, das den 1te AEIin Leib“ tragt, 1es
die jefste Motivation TÜr diesen VIS1IONaren ext:

Das ewissen nalt unl avor zurück, NSseTeEe Einheit unter vollständigen sakramen-
talen Bedingungen feiern, solange unvollständig 1M Glauben, der Kirchen:
STIruktur und gemeinsamen Handeln ISt; aber das Gewissen ruft uns auch dazu auf,
uns über die Selbstgefälligkeit In uNnseTeMmM (Getrenntsein hinwegzubewegen, In der
Kraft des eiligen (Geistes und In der Sehnsucht nach der die des Lebens SDeN-
denden Gegenwart Christi 1n uNseTeTr Mitte (S10

13 1e für eine detaillierte Betrachtung dieses Dokumentes Minna 1etamaklt. Merely
Partners In the Fishing Business? Theological Issues, In Ihe Church Koinonia

15
Vabion: Its Structures and Ministries, InN: Ecumenical TIrends 35/1 } 15
http://wwwı.scoba.us/articles/towards-a-unified-church.html.
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In den Dokumenten des Vatikanischen KOnzils SiNd katholische Okume:
nNnıker aufgefordert, 1M Okumenischen 0g mit 1INren eigenen Prinzipien teil-
zunehmen aber 1M eiste einer wahren Katholizitä ährend umen Gen
fium e1ne klare Unterscheidung zwischen Katholizitä und Universalität trifft,
SiNnd In den letzten ahren Prägung und Finfluss der ‚Kongregation TÜr die Glau:
benslehre die auf der universellen ene arbDe1ite und die kEinheit und Uni
versalität des katholische aubens verstärkt in den Vordergrund hebt auf
die Oökumenische Identität der katholische Kirche stärker geworden. ESs g1iDt
aber gewichtige Beispiele dafür, dass auch nicht-universelle Okumenische den:
1taäten INn der katholischen Kirche exIistieren.

Übersetzung adUs dem Englischen: ita Waschhausz
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